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ben, folebe feien ju jatjlteld), e« werbe baber eine

fomplljirte SDîafcbinerie babei erjielt werben.
©« muß inbeffen aud) hier wie überall fonft ber

©runbfafj ber Sheilung ber Slrbeit al« ber einjig
rid)tige beroorgetjoben werben.

SBir legen fogar ©ewldit barauf, baß biefe Sers

waltung«organe recht jahlreid) feien, bamit entftan*
bene Süden rafd) unb gut ausgefüllt werben fönnen.
©« feilen übrigen« biefelben in ber .fbanbbabung ber

ÜBaffen ebenfaH« abwecb«lung«weife geübt werben,
unb bllben foldje bie Sebecfung ber SBagen, 3Ru*
nition«* unb 8eben«mittcl=(§onöot«.

3nbem wir nunmehr bie Organifation ber Ser»

waltung an Serfonal burebgangen, wirb e« am S'flfce

fein, fpäter nod) bei ten einjelnen Serwaltung«*
abtbeflungen ba« nöthige SRaterlal, fowie bie Ser*
fabrung«weife ju prüfen.

1. SBir hätten bann ju unterfuehen bie ©inridj*
tung unb gübrung ber ÄontroHe, ^Rapporte, Äompta*
bilttäten unb ©utfebeine, in ber Sibtbeilung für ta«
Äaffen* unb 9cedjnung«wefen.

2. 3m Seipfiegung«Wefen : 4>erbeifd)affung ""b
Serarbeitung ber SRaturalten, ®iöße ber ÎRunbpor*
tionen unb Stationen.

3. 3m Sran«portWifen: Organifation ber Sehen«*

mittel* unb Sagagefolonnen, 3lu«tjebung ber Sferbe
unb SBagen jc.

4. ©quipement: Slnfchaffung unb 3nft«nbbaltung
per Siuerüftung be« Äorp« unb be« einjelnen SRanne«.

5. Unterfunft in Äaferne, Äantonnement, Duartiere
unt Sereitfcfcaft«lofaIe, Säger unt Si»ouaf« jc. -

SBeldje Srüfung wir bei fpätercr ©elegenheit »or*
nehmen wollen.

^e« (Öe6i«gefi:ic9 toon granj gretfjettn »on
Ä u h n, f. f. gelbmarfchaa*8teut. 2Rit 21 Äar*
ten unb Slänen. SBien, SDrucf unb Serlag »on
8. SB. ©eitel unb ©obn. 1870.

gür un«, bie Sewobner eine« großentheil« ge*

birgigen Sanbe«, hat ber ©ebirgéfrfeg ein befonbere«

3ntereffe. 2Rlt greuben begrüßen wir baber bie

Slrbeit, welche un« »on einem ber anerfannt begab*
teften ©enerale ber ©egenwart über biefen wichtigen
©egenftanb bargeboten wirb.

SDer wohl begrünbete SRuf be« -gjerrn Serfaffer«
al« fühner unb umftdjtiger Smppenfährer unb feine

frühem Seiftungen im ©ebiete ber SRilltär»8iteratttr
Iteßen un« biefem Srobuft feiner fehriftfteflertfehen

Shätigfeit mit ©pannung entgegenfeben, unb unfere

©rwartung eine geblegene, wertb»otle Slrbeit jn er*
halten, ift nicht getäufdjt worben.

©« beftehen jwar fchon »iele unb barunter febr
fcbäfcen«wcrtbe Slbbanblungen über ben ®ebirg«frieg.
SDie »orliegenbe jeichnet fleh »or »telcn anbern ba=-

burd) au«, baß fte fid) au«fd}ließlid> (unb nicht bloß
nebenbei) mit bemfelben befchäftigt unb ben neuen

Ärieg«mitteln unb neueften gortfdjritten ber Ärieg«*
fünft '.Rechnung trägt.

SDer Umftanb, baß ber #err Serfaffer ben ©ebirg«*
frieg niebt bloß in ber ©tube unb am ©djretbtifd)
jiubirt, fonbern barüber prafttfdjc ©rfabrungen im

gelbe gcfammelt h\at, »erleiht bem SBerfe einen be*

fonbern SBcrtb.
g.=3R.--8. »on Äuhn (ben wir »ictleirbt im näd>*

ften Ärieg al« einen würbigm ©egner SRoltfe'« er*
bltcfen werben) »erbinbet mit bem SBiffen ba« Äönnen.
1866 hat er al« felbftftänbiger Sruppenfommanbant
in ©üttßrol mit »erhältnißmäßig wenig Äräften
Sebeutenbe« geleiftet unb feine fdjwierigc Slufgabe
glücflidj gelö«t.

SBie in alten Steigen ber »itlumfaffcnben Ärieg«*
fünft, fo ift auch im ®ebfrg«frtrg bit Sbeorfe unb
ba« ©tubtum großer Sorbtiber ber ridjtigc SBeg,
fid) ju praftifther Shätigfeit »orjubereiten. SBir ftnb
überjeugt, baß ba« frühere grünbliefce ©tubfum be«

®ebirg«friege« bem -perm Serfaffer 1866 »on groß*
tem SRutjen war.

SDa« Sorwort fagt: „SDie »orliegenbe Slbbanblung
über ben ©ebirgéfrieg war fchon 1859 »oflenbet,
mußte aber in golge meiner im gelbjuge 1866 in
©ftbttjrol gemachten ©rfabrungen in manchem Sunfte
ergänjt, baber jum Sbeile umgearbeitet unb burd)
Seifpiele au« biefer Ärieg«epod)e »erooflftäntigt
werten."

SBir führen tiefe SBorte an, ba fte eine«thcif« bie

genaue Äenntniß be« -frerrn Serfaffer« mit tem ®e=

blrg«frieg in ber 3eit, beoor er mit ter felbftftänbigen
gübrung beffelben in ©übttjrol beauftragt würbe,
fonftatiren, anberntbeil«, ta fie für ben SBertb ber

Slbbanblung bejeidsnenb finb.
SDer 3nbatt ber Slrbeit jetfâflt in 5 Sibfdmifte;

ber erfte bebanbelt ben ®ebfrg?frteg im Sltlgcmetnen,
ber jweite bie Sertbeibigung eine« ©ebirgêlanbes,
ber brftfe bie Sefeftfgung eine« ®ebirg«lanbe«, ber

»ierfe ben Singriff eine« ®ebfrg«lanbe«, ber fünfte
bie Sertbeitigung unb Sefeftigung »on ©ebirg«*
gürtein. SDem letztem Slbfdjnftt folgen einige gtô*
ßere Seifpiele jum ©ebirgéfrfeg.

SDie ©fntfjeflung be« ju behanbelnben ©egenfianbe«
ift jetenfaU« feljr jweefmäßig, bod) hätten wir ge*

wünfdit, baß bie ®cbirg«»ertheibfgung turd) tie Se*
wohner, welche befontere ©igentbümlfetfeiten bietet,
ber Soflftänbigfeit halber aud) bebanbelt worben
wäre. — SBir begreifen übrigen« bie ®iünte, weldje
ben !>erm Serfaffer »eranlaßt haben mögen, biefen
©egenftanb ju übergehen. SBir glauben nfdjt ju
irren, wenn wir annehmen, baß berfelbe feinen ©egen*
ftanb behanbeln wollte, ben er nidjt au« eigener

ßrfabrung »oflftänbig fannte. — SDiefer hätte aud),
obgleich im Slflgemeinen jur ©ache gehörig, bod)
fein fpejiefte« 3ntereffe für bie öftreidjifcbe Slrmee,

für weldje bie Slrbeit junädjft beßimmt fein muß,
gehabt. — SBenn wir baber bie Sertbeibigung eine«

©ebirg«lanbe« burdj bie Sewotjner »ermtffen, fo

fann bem SBerfe bod) barau« fein Sorwurf gemacht
werben.

3n bem erften Slbfehnitt, „öom ®cb(rg«frieg fm

Slflgemeinen", wirb junädjft bie ftrategifdje 2Bür=
bfgung ber @ebirg«tänber, ihr ©infiuß al« fefunbäre
Ärieg«fdjaupläfje unb bie SBidjtigfeit »on ©ebirg«*
länbern, welche baflionartig in ber ftrategffcfcen gront
»orfpringen, bebanbelt j biefem folgt bie SBürbfgung
ber ®ebirg«länbet nach ber Äonftguration be« Ser=
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ben, folche seien zu zahlreich, eS werde daher eine

komplizirte Maschinerie dabei erzielt werden.

Es muß indessen auch hier wie überall sonst der

Grundsatz der Theilung der Arbeit als der einzig

richtige hervorgehoben werden.

Wir legen sogar Gewicht darauf, daß diese

Verwaltungsorgane recht zahlreich feien, damit entstandene

Lücken rasch und gut ausgefüllt werden können.

ES sollen übrigens dieselben in der Handhabung der

Waffcn ebenfalls abwechSlungsweise geübt werden,
und bilden solche die Bedeckung der Wagen,
Munitions- und Lebensmittcl-EonvoiS.

Indem wir nunmehr die Organisation der

Verwaltung an Personal durchgangen, wird es am Platze

sein, später noch bei drn einzelnen Verwaltungs-
abtheilungen das nöthige Material, sowie die Ver-
fahrungsweise zn prüfen.

1. Wir hätten dann zu untersuchen die Einrichtung

und Führung der Kontrolle, Rapporte, Kompta-
bilttäten und Gutscheine, in der Abtheilung für das

Kassen- und Rechnungswesen.
2. Im Verpflegungswesen: Herbeischaffung und

Verarbeitung der Naturalien, Glöße der Mundporttonen

und Rationen.
3. Im Transportwesen: Organisation der Lebensmittel-

und Bagagekolonnen, Aushebung der Pferde
und Wagen zc.

4. Equipement: Anschaffung und Instandhaltung
dcr Ausrüstung des Korps und des einzclnen Mannes.

5. Unterkunft in Kaserne, Kantonnement, Quartiere
und Beretlschaftslokale, Lager und Bivouaks zc.

Welche Prüfung wir bei späterer Gelegenheit
vornehmen wollen.

De« Gebirgskrieg von Franz Freiherr« von
K u hn, k. k. Feldmarschall-Lteut. Mit 21 Karte»

und Plänen. Wien, Druck und Verlag von
L. W. Seidel und Sohn. 1870.

Für uns, die Bewohner eines großentheils
gebirgigen Landes, hat der Gebirgskrieg ein besonderes

Interesse. Mit Freuden begrüßen wir daher die

Arbeit, welche uns von einem der anerkannt begabtesten

Generale der Gegenwart über diesen wichtigen
Gegenstand dargeboten wird.

Der wohl begründete Ruf des Herrn Verfassers
alö kühner und umsichtiger Truppenführer und seine

frühern Leistungen tm Gebiete der Militär-Literatur
ließen unö diesem Produkt seiner schriftstellerischen

Thätigkeit mit Spannung entgegensehen, und unsere

Erwartung eine gediegene, wcrthvolle Arbeit zu
erhalten, ist nicht getäuscht worden.

Es bestehen zwar schon viele und darunter sehr

schätzenswerthe Abhandlungen über den Gebirgskrieg.
Die vorliegende zeichnet sich vor vielen andern
dadurch aus, daß sie stch ausschließlich (und nicht bloß
nebenbei) mit demselben beschäftigt und den neuen

Kriegsmitteln und neuesten Fortschritten der Kriegskunst

Rechnung trägt.
Der Umstand, daß der Herr Verfasser den Gebirgskrieg

nicht bloß in der Stube und am Schreibtisch

studirt, sondern darüber praktische Ersahrungen tm

Felde gesammelt hat, verleiht dcm Werke einen

besondern Wcrth.
F.-M.-L. von Kuhn (den wir vielleicht im nächsten

Krieg als einen würdigen Gegner Moltke's
erblicken werden) verbindet mit dem Wissen daS Können.
1866 hat er als selbstständigcr Truppcnkommandant
in Südtyrol mit vcrhältnißmäßig wenig Kräften
Bedeutendes geleistet und seine schwierige Aufgabe
glücklich gelöst.

Wie in allen Zweigen der vielumfasscnden Kriegskunst,

so ist auch tm Gebirgskrieg die Theorie und
daS Studium großer Vorbilder der richtige Wcg,
stch zu praktischer Thätigkeit vorzubereiten. Wir sind

überzeugt, daß das frühere gründliche Studium deS

Gcbirgskrieges dem Herrn Verfasser 1866 von größtem

Nutzen war.
Das Vorwort sagt: „Die vorliegende Abhandlung

über den Gebirgskrieg war schon 1859 vollendet,
mußte aber in Folge meiner im Feldzuge 1866 tn
Südtyrol gemachten Erfahrungen in manchem Punkte
ergänzt, daher zum Thcile umgearbeitet und dnrch
Beispiele aus dieser Kriegsepoche vervollständigt
werden."

Wir führen diese Worte an, da sie einestheils die

genaue Kenntniß deê Herrn Verfassers mit dem

Gebirgskrieg in der Zeit, bevor er mit der selbstständigen

Führung desselben in Südtyrol beauftragt wurde,
konstatiren, anderntheils, da ste sür den Werth der

Abhandlung bezeichnend sind.
Der Inhalt der Arbeit zerfällt in 5 Abschnitte;

der erste behandelt den Gebirgskrieg tm Allgemeinen,
der zweite die Vertheidigung eineö Gebirgslandes,
der dritte die Befestigung eineö Gebirgslandes, der

vierte den Angriff eines Gebirgslandes, der fünfte
die Vertheidigung und Befestigung von Gebirgs-
gürtel». Dem letztern Abschnitt folgen einige giö-
ßere Betspiele zum Gebirgskrieg.

Die Eintheilung des zu behandelnden Gegenstandes
ist jedenfalls sehr zweckmäßig, doch hätten wir
gewünscht, daß die Gcbirgsvertheidigung durch die Bc-
wohner, welche besondere Eigenthümlichkeiten bietet,
der Vollständigkeit halber auch behandelt worden
wäre. — Wir begreifen übrigens die Gründe, welche
den Herrn Verfasser veranlaßt haben mögen, diesen

Gegenstand zu übergehen. Wir glauben nicht zu
irren, wenn wir annehmen, daß derselbe keinen Gegenstand

behandeln wollte, den er nicht aus eigener

Erfahrung vollständig kannte. — Dieser hätte auch,
obgleich im Allgemeinen zur Sache gehörig, doch

kein spezielles Interesse für die östreichische Armee,
für welche die Arbeit zunächst bestimmt sein muß,
gehabt. — Wenn wir daher die Vertheidigung eines

Gebirgslandes durch die Bewohner vermissen, so

kann dem Werke doch daraus kein Vorwurf gemacht
werden.

Jn dem ersten Abschnitt, „vom Gebirgskrieg im
Allgemeinen", wird zunächst die strategische
Würdigung der Gebirgsländer, ihr Einfluß als sekundäre

Kriegsschauplätze und die Wichtigkeit von Gebirgsländer«,

welche bastionartig in der strategischen Front
vorspringen, behandelt; diesem folgt die Würdigung
der Gebirgsländer nach der Konfiguration des Ter-
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ratti« unb tie Sejeiebnung ber ftrategifchen Sunfte
unb Slnien in bemfelbcn. hierauf wirb bie ©tärfe
unb Serwenbung ber ju ben Operationen im ©e*

birge notbwenbigen Äräfte unterfucbt; biefem folgt
bie Sufammenfcfcung, ©infebulung, Slu«rüflung unb

Slbfuftirung ber ©ebirg«truppen.
SBa« über biefe ©egenftänbe gefagt wirb, ift, toit

ti ftd) »on einem bodjgebiltcten 3Rilltär unb im

©ebfrgéfrieg erfahrenen ©enerale nidjt anber« et*
warten läßt, feljr ridjtig unb lehrreich. Sefonber«

Wirb bie ÜRotbwcntigfeft heröorgehoben, bie jum
©cbirgefrieg beftimmten Sruppen fchon im grieben

ju organiftren unb einjuüben. — ©« ift biefe« ein

©egenftanb, ber aud) in biefem Slatte (in 9îr. 21
bc« 3«brg. 1870) angeregt unb befürwortet würbe.

Ueber tie SBaljl be« Dberfommanbantcn jum ©e*

birgéfrieg fpridjt ftd) ber $err Serfaffer folgetiber*
maßen au«: „Sßic überhaupt ber ganje ©rfolg eine«

Äriege« bauptfâchlidj »on ber gefchidten SBabl eine«

frieg«funbigen erfahrenen Dberfommanbantcn ab*

hängt, fo wirb inöbtfonbere für ta« Äommanbo im

©ebirg tin 2Rann gewählt werben muffen, ter ba«

offenfioe ©tement in ftd) trägt, mit unbeugfamer
3Hu«bauer unb ©nergie juglcieh tie nöthige Sorficbt
unb Älugheit »erbtnbet, ber ba« ©ebfrge uub ben

©baratter be« Äriege« in bemfclben genau fennt.—
SDiefem Äcmmanbanten muß ba« fclbftftänbfge SBir*
fen angeboren fein. 6r muß, ba er auch auf bfe

Operationen ber ^auptarmec nicht unbeteutent ein*
Wirten fann, ten großen Ätiefj fennen, er muß ten
SRoinent biefe« ©ingreifen« genau abjnwägen »er*
flehen unb fo »iel Sorftajt unt Älugheit bcftfcen,

um, wenn ©efabr brobt, bie Dffcttftoe abjubreeben
unb wieber in bfe SDefenfioe jurücfjufebren." — ©in
foldjer Äommantant muß baber fdjon bfe ©igen*
fchaften, Weldje ben geltherm cbarafterifiren, wenn
aud) nidjt in fo hohem 2Raße befifcen. — Ueberticß
muß er fväftig unb an gatiguen gewöhnt fein, um
alle bie pbtjftfcben ©chwietigfeiten, welche ber ©e*
birgéfrieg mit ftdj bringt, leidjt überwinben ju tonnen,
— er barf »or feinem $interniß jurüeffdjrcden, ta
nur turd) anfebeinent unau«fübrbate Sewegungen
überrafdjeiibe SRefuttate erjielt werben fönnen. —
SBüblt man einen Äommanbanten, ber tiefe ©igen*
fchaften nfdjt bcfijjt, fo wirb er ben Äampf metft

nur in ben leidjt gangbaren Sbälern führen wollen,
bem aber ter rnergifchere ©egner ausweichen unb
bem behäbigen gübrer im Shale »on ben £>öben

ani uncetmutbet unb mit enetgifdjen Rieben in ben

SRüden fahren wirb.
SDie ©chrift bebanbelt fobann bie Sertbeibigung

unb ihre Sor* unb ÜRadjtbeile unb führt al« Sei*
fpiel für erftere bie Sertbeibigung be« ©trubpaffe«
1805 unb 1809 an? hierauf geht bie Slbbanblung

ju tem Singriff über, wobei bie Sortheile ber 3nis
ttatioe bargeftctlt unb bfe ÜRadjtbeile unb Schwierig*
feiten be« Slngriff« im ©ebirgefrieg bcleudjtet wer*
ben. 2lm ©djluffe te« Slbfdjnftle« jieht ber £err
Serfaffer feine Schlußfolgerungen.

3n bem jweiten Slbfchnitt befdjäftigt fidi ber #err
Serfaffer mit ber Sertbeibigung eine« ®cbfrg«lan*
be«. SDer SRdbe nach wirb »orgenommen: bie Sluf*

ftettung ber Sruppen be« Sertheibfger« ; bfe Sefefcung

ber 8fnie ber Sorpoften; bfe Slufftellung ber taf*
tffdien SReferöen; bfe SBabl »on Stellungen im ®c=

birg (alò Seifpfel bfe Stellung unb ba« ©efecht bei

Saufer« 1799 unb ber Slngriff auf ten Scrg 3fel
1809); ba« Stärfeoerhältniß ber jur Sefefeung ber

»orbern beiben 8inien beftimmten Sruppen; bie Sluf*
fJeHung ter ftrategifchen SReferoen jum Slngriff (al«
Seifpiel folgt bie Slufftellung ber öftrefehifdjen Srup*
pen an ber ©tfd) unb ©arca=8inie 1866); ber Ueber*

gang ber ftrategffdJen tRcferoe jum Slngrfff ; bfe Ser*

ttjeitfgung gegen bfe »erfdjfebenen gormen be« ftra*
tegtfdjen Slngriffe«; bie Serfolgung unb Slu«nüfjung
be« ©fege« (al« Seifpfel ba« Srcffcn bei ©ontino
unt ter Slngriff über ben ÜRonte ®(ooe in glanfe
unb SRücfen be« ®egner«, 1866).

SDa« nächfte Seifpiel, Weldje« aufgeführt wirb,
ift ba« Srcffcn bei Scecca (1866). SDiefe beiben

Seffptele liefern ben erneuerten Sewci«, baß tie Ser*
theftfgung fm ©ebfrge angrlff«weffe geführt werben

muffe, unb weldje Sortheile bie 3nftiat(»e gewährt.

— ©« wirb hierauf nodj ba« Äunbfdsaft«* unb Se*

nadjrfdjtfgungéwefen im ©ebirge, bfe ©ignale unb

ba« ©ignalforp« unb bie $erftellung ber für bfe

Operationen notbwenbfgcn Äcmmunifatfonen be*

banbeit.
SDer britte Slbfchnitt ift ber Sefeftiguttg efne« ®e=

fcirgélanbe« gewitmet. Sil«: bfe Sefeftfgung«art ber

ftrategifchen ©auptpunfte; bie Sefeftigung eine« Sen*

tralpunfte« mit unb ohne SRoijau; tie Slnjabl foldjer

wichtiger ftrategifeten £auptpttnfte fn einem ®eblrgô*
lante ; tie Sefeftigung ter Operation«* unt Sratt«*
»erfallfiifen; tie Slrt unt SBeife ter Stttlage per*
manenter Scfeftfgungen im ©ebfrge ; bai Slttbringen
»on Sorrathémagajinen fn ten permanenten Se=

feftiguttgen ; bie ©röße ber ®ebirg«fott« ; bie 8ln=

wentung »cn ftltfortififatorifcben Sauten unb tie
Serpflegung unb Slnlage ber SRagajine im ©ebirg.

SDer »ierte Slbfchnitt befebäftfgt ftd) mit bem Sin*

griff eine« ©ebfrgélanbeé ; bie Unterabtheilungen be«*

felben finb: Sluenüfcung ber SRadjtbette ter Sertbei*

bigung; SDemonftratfonen unb ©djefnangriffc; wahrer
Slngriff; Slrt be« Sorrficfen« in ©ebirgélanbern (alò
Seifpfel Sorrûcfung »on Sanbef gegen Sfunb« 1703
unb 1809); gormen be« Slngriffe«; Sbarafteriftif
ber Schlacht im ©ebirg (at« Setfpiet ber Slngriff
be« ©eneral« ©t. ÜRartfn auf bie Sorbifleren unb
Sbili unb Slteranbcr« »on SRaccbonien Slngriff be«

fufifien S#!« 331 ». Sbt. ®.
SDer fünfte Slbfchnitt banbelt »on ber Sefeftigung

unb Sertljeibigung »on ©ebirgegürteln. Sit«: Se=

tingungen für bfe Serrbeibigung eine« ®ebirg«=
gürtel« burd) eine Slufftetlung »or bemfelbcn; Se*
feftigung efne« ®ebirg«gürtel«, wenn bie erße Ser*
theitigung »or temfelben burdjgefübrt werben foli;
Saftrung einer »or tem ©ebirge genommenen ftra*
tegtfdjen Slufftetlung; Sertbeilung ber jur Sertbei*
bfgung efne« ©ebfrgêgnrtel« beftimmten Äräfte; Sers
tbelbigung eine« ®ebirg«gürtcl« au« einer Slufftellung
hinter bem SRücfen ; Sefeftfgung efne« @ebirg«gürtel«
bei ber Sertbeibigung burd) eine Slufftellung hinter
bemfelben; Sefeftigung ber 5Rebe»operation«tinien
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rains und du Bezeichnung der strategischen Punkte
und Linien <n demselben. Hierauf wird die Stärke
und Verwendung der zu den Operationen im

Gebirge nothwendigen Kräfte untersucht; diesem folgt
die Zusammensetzung, Einschulung, Ausrüstung und

Adjustirung der Gebirgstruppen.
Was über diese Gegenstände gesagt wird, ist, wie

eö stch von einem hochgebildeten Militär und im

Gebirgskrieg erfahrenen Generale nicht anders

erwarten läßt, sehr richtig und lehrreich. Besonders

wird die Nothwendigkeit hervorgehoben, die zum
Gebirgskrieg bestimmtcn Truppen schon im Frieden

zu organisiren und einzuüben. — Es ist dicscs ein

Gegenstand, der auch tn diesem Blatte (in Nr. 21

dcs Jahrg. 1870) angeregt und befürwortet wurde.
Ueber die Wahl des Oberkommandantcn zum

Gebirgskrieg spricht sich der Herr Verfasser folgendermaßen

aus: „Wie überhaupt der ganze Erfolg eines

Krieges hauptsächlich von dcr geschickten Wahl eines

kriegskundigen erfahrenen Oberkommandantcn

abhängt, so wird insbesondere für das Kommando im

Gebirg ein Mann gewählt werden müssen, der das

offensive Element in sich trägt, mit unbeugsamer

Ausdauer und Energie zugleich die nöthige Vorsicht
und Klugheit verbindet, dcr daö Gebirge und de»

Charaktcr des Krieges in dcmsclben genau kennt.—
Diesem Kommandanten muß das selbstständige Wirken

angeboren sein. Er muß, da er auch auf die

Operationen der Hauptarmec nicht unbedcutcnd
einwirken kann, den großen Kricg kcnncn, cr muß dcn

Moment dicseS Eingreifens genau abzuwägen
verstehen und so viel Vorsicht und Klugheit besitzen,

um, wcnn Gcfahr droht, die Offensive abzubrechen
und wicder in die Defensive zurückzukehren." — Ein
folchcr Kommandant muß daher schon die

Eigenschaften, welche den Feldherrn charakterisieren, wenn
auch nicht in so hohem Maße besitzen. — Ueberdieß

muß er kräftig und an Fatiguen gewöhnt sein, um
alle die physischen Schwierigkeiten, welche der

Gebirgskrieg mit sich bringt, leicht überwinden zu können,

— er darf vor keinem Hinderniß zurückschrecken, da

nur durch anscheinend unausführbare Bewegungen
überraschende Resultate erzielt werden können. —
Wählt man einen Kommandanten, der dicse

Eigenschaften nicht besitzt, so wird er den Kampf meist

nur in den leicht gangbaren Thälern führe» wollen,
dem aber der energischere Gegner ausweichen und
dem behäbigen Führer im Thale von dcn Höhen
aus unvermuthet und mit energischen Hieben in den

Rücken fahren wird.
Die Schrift behandelt fodann die Vertheidigung

und ihre Vor- und Nachtheile und führt als
Betspiel für erstere die Vertheidigung des Strubpasscs
1805 und 1809 anz hierauf geht die Abhandlung
zu dem Angriff über, wobei die Vortheile der
Initiative dargestellt und die Nachtheile und Schwierigkeiten

des Angriffs im Gebirgskrieg beleuchtet werden.

Am Schlusse des Abschnittes zieht der Herr
Verfasser seine Schlußfolgerungen.

Jn dem zweiten Abschnitt beschäftigt sich der Herr
Verfasser mit der Vertheidigung eineö Gcbirgslan-
dcS. Der Reihe nach wird vorgenommen: die Auf¬

stellung der Truppen des Vertheidigers; die Besetzung

der Linie der Vorposten; die Aufstellung der

taktischen Reserven; die Wahl von Stellungen im
Gcbirg (als Bcispiel die Stellung und das Gefecht bei

TauferS 1799 und der Angriff auf den Berg Jsel
1309); das Stärkeverhältniß der zur Besetzung dcr

vordern beiden Linien bestimmten Truppen; die

Aufstellung der strategischen Reserven zum Angriff (als
Beispiel folgt die Aufstellung der östreichischen Truppen

an der Etsch und Sarea-Linie 1866); der Ueber-

gang der strategischen Reserve zum Angriff; die

Vertheidigung gcgen die verschiedenen Formen des

strategischen Angriffes; die Verfolgung und Ausnutzung
des Steges (als Beispiel das Treffen bei Convins
und der Angriff über den Monte Glvoe in Flanke

und Rücken des Gegners, 1866).
Das nächste Betspiel, welches aufgeführt wird,

ist das Treffen bet Bccrca (1866). Diese beiden

Beispiele liefern den erneuerten Beweis, daß die

Vertheidigung tm Gebirge angriffsweife geführt wcrdcn

müssc, und wclche Vorthcilc die Initiative gewährt.

— Es wird hierauf noch das KundschaftS- und

Benachrichtigungswesen tm Gebirge, die Signale und

das Signalkorps und die Herstellung der für die

Operationen nothwcndtgen Kommunikationen
behandelt.

Der dritte Abschnitt ist der Befestigung eines

Gebirgslandes gewidmet. Als: die Befestigungsart dcr

stratcgischcn Hauptpunkte; die Befestigung eines Cen-

tralpunktes mit und ohne Noyau; die Anzahl solcher

wichtiger strategischen Hauptpunkte in einem Gebirgs-
landc; die Befestigung der Operations- und TrauS-
versallinien; die Art und Weise der Anlage
permanenter Bcfestigungcn im Gcbirge; das Anbringen
von Vorrathsmagazinen in den permanenten
Befestigungen; die Größe der Gebirgsforts; die

Anwendung von feldforlisikatorischen Bauten und die

Verpflegung und Anlage der Magazine im Gebirg.
Der vierte Abschnitt beschäftigt stch mit dem

Angriff eines Gcbtrgslandcs; die Unterabtheilungen
desselben sind: Ausnutzung der Nachtheile der Vertheidigung;

Demonstrationen und Scheinangriffe; wahrer
Angriff; Art des Vorrückens in Gebirgsländern (als
Beispicl Vorrückung von Landek gegen Pfundö 1703
und 1809); Formen des Angriffes; Charakteristik
der Schlacht tm Gcbirg (als Beispiel der Angriff
deö Generals St. Martin auf die Cordilleren und

Chili und Alexanders von Macédonien Angriff dcö

susischen Passes 331 v. Chr. G.
Dcr fünfte Abschnitt handelt von der Befestigung

und Vertheidigung von Geblrgsgürteln. Als:
Bedingungen für die Vertheidigung eines GebirgS-
gürtelS durch eine Aufstellung vor demselben;
Befestigung eineö Gebirgsgürtels, wenn die erste

Vertheidigung vor demselben durchgeführt werden foll;
Basirung einer vor dem Gebirge genommenen
strategischen Aufstellung; Vertheilung der zur Vertheidigung

cincs Gebirgsgürtels bestimmten Kräfte;
Vertheidigung eines Gebirgsgürtels aus einer Aufstellung
hinter dem Rücken z Befestigung eines Gebirgsgürtels
bei der Vertheidigung durch eine Aufstellung hinter
demselben; Befestigung der Nebeyoperatiowslinien
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unb ber Sranéoetfallinien hinter einem ®cblrg. @« j

folgt tiefem bie ftrategifebe SBärbigung be« Ärieg«*
theater« beiberfeit« ber Äarpatbcn unb ein Sntwurf
ju ber Sefeftigung be« ©cbirgegürtel« ter Rar*
patben.

Slm Schluß tc« SBcrfc« werben einige größere

Seifpftle jum ®ebfrgéfriege aufgefübrt, al«: ber

geltjtig te« Herjog« «Rohan fn Seltelin 1635; tie
Sertbeibigung ber Oft * Serenaci« turd) ©entrai
SRiccarbo« 1793j bie Serthetbigung SRorbtnrolö im
SRooember 1805; bie SDlépofitlonen jum Slngriff auf
Sergine unb Seüico am 2. Sluguft 1866 — SDiefe

Seifpiele finb gut gewählt, fte jeugtn bafür, baß

bem $rn. Serfaffer alle großartigen Seiftungen im

©cblrgöfticge befannt ftnt; ta« letztere Seifpiel tft
btfontcr« intereffant, ta e« un« ben Sewci« liefert,
baß geltmarfdjalllieut. ». Äuhn ein Heerführer ift,
ber tn frlttfdjcn ÜRomenten, rafd) unb entfchloffen,

ta« richtige ÜRlttel, ®efahren ju begegnen, ju finben

weiß.
SBtr ftnb nun am Sdjluffe unferer Sefpredjung

btefe« intcreffanten unb hödjft bead)ten«mcrthen SBer*

fe«. gclbmatfdjafllieut. ». Äuhn bürfte fteb burd)

Seröffentlfdjung beffelben einen ebrcnooUen SlajJ
neben ben beiben großen Sebrem unb SReiftern bc«

®ebfrg«frfege«, bem ^erjog [Rohan unb bem @rj=

herjog Sari, erworben haben.

So fehr wir ba« hohe Serbfenft be« »orliegen*
ben SBcrfc« anerfennen, fo betauern wir bod), taß
ber Herr Serfaffer c« untcrlaffcn hat, feine Opera*
tionen unb ©efechte frltifrb. ju beleuchten, wie wir
tiefe« j. S. in bem SBcif Äönfg grietrfcb II.
(l'histoire de mon temps) finben.

SBtr bemerfen nod) : bai SBerf fft fehr fdjön au«*

geftattet, bfe Äatten ftnb gut gejefchnet unb bilben
eine fehr fdjâfjenéwertlje Seigabc.

$>ct bienft im Rtlbt, in 9Iitbe, auf bem
3R<rrfc$e uub im ©efeefrt, Slngewantte
Saftif ber trei SBaffen, mit Serücfficbttgung
ber neueften Ärieg«crfahrungen. Scarbeitcr »on

Sari »on ©Igger. 8uj<rn, Selbftoerlag te«

Serfaffer«. 1871.
SDie Offijiere unferer eitg. Slrmee ftnb in »iel

höherem ÜRaßftabe, al« bfcjenigen jebe« antem San*
be« auf ta« Selbftftubfum angewttfen. SDie furje
3nftruftion«jeit genügt faum, um ihnen ©efdjmacf
an ber Sadje ju geben, um ihnen bie [Richtung für
bfe nothwentfge Selbfiauébilbung ju jefgen, unb
bod) entbehrt gerate unfere Slrmee einen Scttfaten,
welcher al« eine ©rgänjung unb ©rweiterung un*
ferer [Réglemente angefeben werben fann. [Réglemente
werben feiten gelefen, man feil fte fennen, »erbauen,
b. b. bie gönnen unb ben Sinn ftd) aneignen, fte

aber bann bei Seite laffen; ich habe einen einjfgen
SMann gefunben, ber ©efdjmacf an bem 8efen ter
[Réglemente gefunben hat unb behauptet, e« feien

biefe eine angenehme, unterbaltenbe Seftüre; ich

fehaue feitljer mit Sewunterung an biefen höheren

Dffijier hinauf; e« ift bieß feboeb efne hödjft fcltene,
erwähnung«wertbe Slu«nahme; ba« gewöhnliche Solf
betrachtet bie [Réglemente eher al« ein fchneUwirfen*

be« Schlafmittel, unb boaj fmb fic unfer ringele«

officile« Siltunflémittcl.
SDen Slfpirantcn, ten anatbenben Olfijlcren Wirt

in ben betteffenten ©cbulrn »ortojirt, tief nigen,
welche ein gute« ©ebäcbtniß beiden, fenft begabt

ftnt, jtebm etweldjen 9iu|jcn taoon, c« bleibt etwa«

flehen; aber gat »iele ftnb niett auf tiefrr Stufe,
unb be« SRacbfdircibeu« ungewohnt, geben tie weifen
Schreit ber 3nftruircnben wie fanfte ÜRufif an ten
Ohren »orbei, ohne tiefe ©intrude *u hinterlaffcn.

3n ten Äatettenfdjulcn ftehenber Slrmrcn werben

ten Schülern Hefte gegeben, wie taéjenfgc »on Seri*
joniu« u. a. m., in welche fie 3e<d)nungcn unt ©r*
gänjungen einjutragen haben; fold'e Hefte bUibcn
eine ftete Srinnerung für bie jufûuftlge Äattiere,
unb oft wirb ber junge Ofjijfer, wenn e« ftcb um
Slnwcntung hantelt, feine Hefte nadjfdjlagen unb
ftd) ber erften Selebrung erfreuen. SDicß gefebieht
fn Slrmeen, bei welchen ber Dfftjier«ftanb eine Aar*
rfere, einen Sebenéberuf btlbet. Sei un«, wo ber

Offtjier«grat nur fo neben ben bürgerlichen ©rfctäf*
ten beiläuft, alfo eine SRebenfadje ifi, gefebiebt »on
allem bem nidjt«, bie Offijiere muffen in allen mög*
liehen Sehr* unb Hai'bbüdjcrn ftfeben, um ba« für fie

Sciite Ijerauéjufinten. S« fft bieß etne Sütfe,
weifte fchon tfef empfunten Worten fft.

SDa« nun fo eben erfdjfenetie SBcrf »on Herrn
»on ©igger fdjeint tiefe Surfe auéjufûflen. 3n Htn=
ficht auf unfere Sorfcbtiftcit unb gönnen fübit ber

Serfaffer ten Scfcr in tett Setrieb tc« gclbttcnfte«
auf »crftäntliche unb anjfebenbe Slrt ein; er bleibt
nlcbt am SRcglemente flehen, aber ohne fid) »on tern*
felbcn ju entfernen, faßt er nur ten Sinn unb ©efft
beffelben auf unb läßt ben tobten Sucbftaben fallen.
3Rit gut gereäbtten Scifpielcn belegt er feine Sleuße*

rungen, unb febet Dffijiet fann nur Selebrung in
biefem Suche finben.

3n bem nun crfdjienenen I. Heft, ba« bieSrup*
pen im 3uftanb ber [Ruhe bebanbelt, finb in
erfter Sinie bie Slrteit »on Unterbringung ter Srttp*
pen, al« Äantonnintng, Saracfcn* oter Hüttenlagcr,
3eltlagcr uub Sioouaf ober greilager ntbft ben

SDiélofatfoncn unt ten nöthigen ÜRaßregcln jur
Hanbhabung ber Drbtiung erwähnt.

SDe« weiteren bebanbelt er nod) tie Serpflegu ng
ter Sruppen tn Äantonnement«, Sager unb
Sioouaf« unb gibt fowobl für Sruppen al« für
Äommiffariateoffijiere bcmerfen«werthe praftffebe Sin*

leitungen.
3m Sicherung«bienft in ber [Ruhe führt un«

bjr Serfaffer bie »crfdjiebenen in ber Scbwefj, in
Sreußen, fn Oeftreich unb fn granfreicb gebrauch*
lieben Sijfteme, Sorpoften aufjufteflen, »or, fommt
aber jum Sdjluffe, taß alle tiefe Snfieme (obwohl
{ehe Slrmee bai ihrige für ba« hefte halten mag)
auf baffelbe hinauslaufen. SDer Qxotä eine« feten
ift Sicherung für bie rubenbe Sruppe. SDiefer fann
in »erfdjfebener SBeife erreicht werben. 3ebe« Sor*
poftenftjftem fann gut fein. SDoch barf feine ber

beftebenben SDfenftoorfchrfften ju efner bfnbenben

geffel Werten; bie ©inrichtung ber Sorpoften muß
fid) immer nad) ben Umftänben, ber Sefdjaffenheft
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und dkr TranSversalllnien hinter einem Gebirg. Eê I

folgt diesem die strategische Würdigung des Kriegs-
theaters beiderseits der Karpathen und ein Entwurf
zu der Befestigung dcö Gebirgsgürtels dcr

Karpathen.

Am Schluß dcS Wcrkcs werden einige größere

Beispiele zum GebirgSkriege aufgeführt, als: dcr

Feldzug des Herzogs Rohan in Vclteiin 1635; die

Berthetdigung der Ost-Pyrenäen durch General
RiccardoS 1793; die Berthetdigung Nordtyrols im
November 1805; die Dispositionen zum Angriff auf
Pcrgine und Levico am 2. August 1866 — Diese

Beispiele sind gut gewählt, sie zeugen dafür, daß

dem Hrn. Verfasser alle großartigen Leistungen im

GebirgSkriege bekannt stnd; das letztere Beispiel tst

besonders interessant, da es unö den Beweis liefert,
daß Feldmarfchalilieut. v. Kuhn ein Heerführer ist,
der in krittschcu Momenten, rasch und entschlossen,

das richtige Mittel, Gefahren zu begegnen, zu finden

weiß.

Wir sind nun am Schlusse unscrcr Besprechung

diescö interessanten und höchst beachtenswcrthen Werkes.

Feldmarschallltcut. v. Kuhn dürfte sich durch

Veröffentlichung desselben einen ehrenvollen Platz
neben den beiden großcn Lehrcrn und Meistern des

GebirgstriegeS, dem Herzog Rohan und dcm

Erzherzog Carl, erworben haben.

So sehr wir das hohe Verdienst des vorliegenden

Wcrkcs ancrkennen, so bedauern wir doch, daß

der Herr Verfasser cS unterlassen hat, scine Operationen

und Gcfcchte kritisch zu beleuchten, wie wir
dieses Z. B. in dem Werk König Friedrich II. (i'Ki-
stoir« âe mon temps) finden.

Wir bemerken noch: daS Werk ist sehr schön

ausgestattet, die Karten sind gut gezeichnet und bilden
eine schr schätzenswerthe Beigabc.

Der Dienst im Felde, in Nuhe, auf dem
Marsche uud im Gefecht. Angewandte
Taktik der drei Waffen, mit Berücksichtigung
der nenesten Kriegscrfahrungen. Bearbeitet von

Carl von Elgger. Luzcrn, Selbstverlag des

Verfassers. 1871.
Die Offiziere unserer eidg. Armee sind in viel

höherem Maßstabe, als diejenigen jedeö andern Landes

auf daS Selbststudium angcwicscn. Die kurze

Jnstruktionszeit genügt kaum, um ihnen Geschmack

an der Sache zu gcben, um ihnen die Richtung für
die nothwendige Selbstausbildung zu zeigen, und
doch entbehrt gerade unsere Armee einen Lettfaden,
welcher als eine Ergänzung und Erweiterung
unserer Réglemente angesehen werden kann. Réglemente
wcrden selten gelesen, man scll sie kennen, verdauen,
d. h. die Formen und den Sinn sich aneignen, sie

aber dann bei Seite lassen; ich habe einen einzigen

Mann gefunden, der Geschmack an dem Lesen der

Réglemente gefunden hat und behauptet, es feien

diese eine angenehme, unterhaltende Lektüre; ich

schaue seither mit Bewunderung an diefen höheren

Offizier hinauf; eö ist dieß jedoch eine höchst seltene,

erwähnungswerthe Ausnahmez daS gewöhnliche Volk
betrachtet die Réglemente eher als ein schnellwirken¬

des Schlafmittel, und doch sind sie unfcr einziges

offizielles Bildungsmiltcl.
Den Aspiranten, dcn angehenden Olsizicrcn wird

in den bctlkffcndcn Scdulcn vordozirt, riej nigcn,
wclche ein guteS Gedächtniß besitzen, sonst begabt
sind, ziehen ctwclchen Nutzcn davon, cs bleibt etwas

kleben; aber gar viele sir,d nicht auf dicscr Stufe,
und des Nachsckrctbens ungewohnt, gehen die weisen

Lehren der Instruirenden wie sanfte Musik an dcn

Ohren vorbei, ohne tiefe Eindrücke zu hinterlassen.

In dcn Kadcttenschulen stehender Armeen werden
den Schülern Hefte gegebcn, wie dasjenige von Pcri-
zoniuS u. a. m., in welche sie Zeichnungen und
Ergänzungen einzutragen haben; solche Hefte bleiben
eine stete Erinnerung für die zukünftige Karriere,
und oft wird der junge Offizier, wenn eö sich um
Anwendung handelt, feine Hcftc nachschlagen und
sich der ersten Belehrung erfreuen. Dieß geschieht

in Armeen, bei welchen der Offizieröstand eine

Karriere, cincn Lcbcnsberuf bildet. Bei uns, wo der

Offiziersgrad nur fo neben dcn bürgcriichcn Geschäften

betläuft, also eine Nebensache ist, geschieht von
allem dem nichts, die Ofsiziere müssen in allen
möglichen Lehr- und Handbüchern fischen, um das für sie

Passende herauszufinden. Es ist dieß cine Liickc,
welche schon ticf empfunden worden ist.

Das nun fo cbcn crschicncne Werk von Hcrrn
von Elgger scheint diese Lücke auszufüllen. In Hinsicht

auf unscre Borsch,istcn und Formen fühit dcr
Verfasser den Leser in den Betrieb dcs Fclddtcnstcs
auf verständliche und anziehende Art ein; er blcibt
nicht am Reglemcntc klebcn, aber ohne sich von
demselben zu entfernen, faßt er nur den Sinn und Gcist
desselben auf und läßt den todten Buchstabcn fallen.
Mit gut gewählten Beispielen belegt er seine

Aeußerungen, und jeder Offizier kann nur Belehrung in
diesem Buche finden.

Jn dem nun erschienenen I. Heft, das die Truppen
im Zustand dcr Nuhe behandelt, sind tn

erster Linie die Arten von Unterbringung dcr Truppen,

als Kantonnirung, Baracken- oder Hüttenlager,
Zelllager und Bivouak odcr Freilager nebst den

Dislokationen und den nöthigen Maßregeln zur
Handhabung der Ordnung erwähnt.

Des weiteren behandelt er noch die Verpflegu ng
der Truppen tn KantonnementS, Lager und
Bivouaks und gibt sowohl sür Truppen als für
Kommifsartatsoffizierc bcmerkenswerthe praktische

Anleitungen.

Im Sicherungsdicnst in der Ruhe führt unö

djr Verfasser die verschiedenen in der Schweiz, in
Preußen, tn Oestreich und in Frankreich gebräuchlichen

Systeme, Vorposten aufzustellen, vor, kommt
aber zum Schlusse, daß alle diese Systeme (obwohl
jede Armee das ihrige für das beste halten mag)
auf dasselbe hinauslaufen. Dcr Zweck eines jeden
ist Sicherung für die ruhende Truppe. Dieser kann

in verschiedener Weife erreicht werden. Jedes
Vorpostensystem kann gut sein. Doch darf keine der

bestehenden Dienstvorschriften zu einer bindenden
Fessel werdcn; die Einrichtung der Vorpostcn muß
stch immer nach den Umständen, der Beschaffenheit
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ber ©cgenb, ber Ärieg«fübrung be« geinbe« unb ber

jum Sitberungébienft »crfftgbaren Sruppen richten.

Stud) für ben Satrouillenbienft gibt ber Ser*
faffcr einläßlidje unt praftifdje Slnleltung, unb in*
bem er immer tie für tie Scbweij befìebcnben Sor*
fcbrlften al« Slttégangépunft nfmmt, fo fann ba«

SBerf al« elite lehrreiche unb anjicbenbe ©rgänjung
blefer Sorfcbrfftm angcfchcn werben.

SBir empfehlen bfefe« Sud) beften« allen Dfftjieren,
benen tbre 3lu«bilbung am Herjen liegt, fte werben

gewiß Slnbaltépunfte für alle SDienftoerrfchtungcn
barfn finben. H. W.

JDae eiöfl. /Uilitärticpartement an bie JUilitär-
bchöroen tier fiantone.

(Sem 26. 3an. 1871.)
SDiitfolgcnb crbalten Sie ba« Scrjeidjnif) bet freiwilligen

Sdjlcjiocrclnr 3bt;« Äanton«, wetdje pro 1870 eine Unterflüfjung
»on Seite bc« Sunbe« ju bejfcfjcn baben mit Slngabe ber be«

treffenben SctrSgc. SDa« eieg. £>bcrirfcg«fcmmiffarlat ifl bereit«

angewtefen, 31'iien ben ©efammtbettag bet letztem mit gt
auJjubes allien. Sei tenjenigen Sereineu, für wefdje Sie Sdjlcfj«

tabcllcn clngcfaubt Ijabeu, unb bie nidjt auf beiliegenbem Set»

jeldjniffe figutircit, ftnb am Sdjluffe bc« ©egenwärtigen bie

©tüntc angegeben, warum benfelben bie eibg. Sttbfibie nidjt

juetfannt werten fonntc.

(Si mufj bemetft werben, baf) bie gegenwärtigen Sdjlefitabetlcn

fm Oar.jcn mit mebr ülufmcrffanvfeit unb Sctjlänbnifi angefertigt

werben finb, al« biejeuigcit früherer 3al;re, glcidjwoljl finben ftdj

immer nodj Sereine, wetdje biefelben nidjt nad) 3nflru(tion
auffüllen, fei e«, bafj fie bie 3aljl bet ü)tann«treffcr nidjt angeben,

obet fie in einet 3at)t mit ben Sdjcibcntrcffctii aiiffüljrcn,'ober
bie 3ufammenftetfung ber Sdjicjjtcfultate auf ter Stüctfeite ber

Satolle unbeructjtdjtfgt laffen.

©ie Scrfdjtift am Sdjlujfe ber îabelfc gibt tjterütiec, fowie

über bie Svejcntbctedjiiitiig genaue 'Anleitung.

Sro 1870 mufjten 5 Sereine al« nidjt berechtigt jurüifgewlefen

weiten, weil biefelben bie »ergcfdjriebcne 3af)t unb Slrt ber ©l»

ftanjen nidjt bctücffidjtlgt baben.

9ltt. 2 bc« «Règlement« bcftlmmt, bafj bie Sereine Iljre Sdjicfi*
tabellen bt« fpäteften« ben 15. SBfntermonat ben fan*

tonalcn fDfllitärbcljötben cinjureldjen baben; e« ifl bafjet ju
tügen, baß »Iele Sereine biefen Scrutin nidjt einhalten unb iljre
Tabellen oft erft im Sattuar einfenben, woburdj ber Sftedjnitng««

abfdjluß »crjógett wirb.
©in edjic'ßswciR lief! fid), wie eine an Ott unb Stelle »or»

genommene Untcrfudjung bcrau«fiefltc, beigeben, ftngitte Tabellen

einjufenben, um auf btefe SBeife ein größere« 3J?unft(on«quantum

ju ctbaltcn. SJir laben Sie ein, un« 3f)«n Selftanb gegen

foldjc 3Hißbtäudjc, wenn fie gegen ©rwarten ftdj wiebetbolcn

feilten, ju leiljcn, ba wir Sercinen, weldje unwatjre eingaben

madjen, unter feinen Umftänben bie Unterflüjsung an SDcunitien

gewäljten fonnten.

gür ba« taufetibe 3afjr finb betreffenb bie gebtaudjten SBaffen

bie eingaben wiebet ju madjen, ob fte grofjen ober fleinen
Äaliber« feien, wa« in ben leisten Sdjfcfjtabellen »on mehreren

Sercinen nidjt gefdjebcn ifl.
3nbcm wir Sic erfudjen, r)fc»on ben Sdjüjjcnoereincn an«

gemeffene SWittljellung ju madjen, laben wir Sie ein, Sdjfeß«

tabellen, bie ben Sotfdjriften nidjt entfpreetjen fodten, ju beffeter

Slbfaffung an bfe betreffenben Sctcfne jnrüefjuwcffen.
Set bet nädjjtenS fìattfiiibenben Serfenbung ber Säjicßtabelten«

formulare pro 1871 werben wir 3^n«t eine entfptedjenbe 3afjl
bt« gegenwättfgen Ärei«fd)retbcn« jur Sufcnbttng an bfe Sdjfeß <

»creine Stjrc« Äanton« übermitteln.

3n|truhtion für bie âStabeofjijierc, welctje bie in-
ttrnirtrn franjöftfdfjen ©ffniere31t überuiadjcn tjaben.

1. Sor 3111cm ift ein genauer dominati» ©tat aufjuncfjmcr,

auf weldjem bie ßfftjicie nadj SBaffen unb taftifdjen ©inl)c(ten,

fowie übcrtlcß nad) Äompagnien aufgeführt ßnb, ju weldjen bie

Dffijfcte gebort fjaben. Selbfloerflänblid) fftib auf biefem ©tat

audj bie DÄutattonen ju füf)tcn.
©ine Slbfdjdft bc« ©tat, fowie wodjcnwelfe bie SDeutationeu

finb au ba« ctbgen. üJtititätbcpattement ju fenben.

2. ©fe Sefolbung witb auf einer Sefolbungcfonttotfe au«>

gewfefen. ©tefe Scfolbung«fontrol(e fit ju bem befonbern Swecfc

wie folgt clnjurfdjten :

3n ben ctften 3 Äctonnen ffl fn ber jwclten Einte bfe SBaffe

unb ba« Äorp« einjufdjrefben. gut feben iHamcn ftnb »let fifnien

offen ju fjalten, um fünf SÄal à 5 Sage bie Scfolbung anfefcen

ju fönnen. 3n bie SRubrlt „Scmerfung" fömmt bie Untctfajtift
te« ©mpfänger«.

3. ©ie Dfftjiere fotten In ber Sieget ben Sotb bei Sfjncn

fclbfl abljolcn, al« .Kontrolle ber 2ltiwcfenf)eft.

4. ©ie Offijiere ftnb auf ba« 2lrtfgf»e ju bebanbcln, baber

feilen audj j. S. bicnjitidjc Sefammlungen, wetdje bie 9lufted)t«

baltung ber Drbnung jum 3wccte baben, nut grabweife angeorbnet

werben, tjì ben Ijöfjcrn Dffijfcrcn ber Selb fammt ïifte für bie

Unteifdjrift fit bie ÜBofjnung ju fdjtcfcn unb übetljaupt ben Sffiün*

fdjen bet Offijiere, foweit e« iljte Äcmpetcnjen geflatten, gctedjt

ju werten obet übet tfefelben »orfjcr ju mclbcn.

5. ©le Stab«ofpjicre ctljaltcn tägtldj eine Sefolbung »on gr. 6,

bie Subalternen, »ont Hauptmann abwärt«, gr. 4, bfe Sebfcntcn,

fofern fie ftanjöftfdje Solbaten obet mltgcbradjte Srl»atb(ener

ftnb, crbalten täglidj gr. 1. 25 ncbfl Sogf« In Äafcrncn ie., wenn

foldjc« gcwünfdjt wirb.
6. Staljc 2lu«flügc, »on wcldjcn bie Dffijfete nodj am gteidjen

Sage jurürffebren fönnen unb wollen, ftnb ju geflatten, grôfjete

Dtcifc»crlangcn muffen an ba« elbg. SKllitätbepattemcnt getfebtet

werten.

7. Äranfe Dffijfere ftnb buret) ben ©atnifon«» ober einen an»

bem ÜJfflitärarjt ju beljanbeln, fm SJcotfjfalle fn ba« fiäbtifdje

Spftat ju bringen.

Sludj ber frante Ofpjicr bejie^t feinen Selb ungefdjmäfert;
bie Äranfetifojten finb befonber« ju »erredjnen.

8. ©tmaljnungen unb Scrwcife bürfen nidjt »or Untergebenen

bc« Setreffenbcn, in bet Stießet nidjt einmal »or ben Äamcrateu

crtljeilt werben, ©egen größere Scrgcljcn, fnSbcfonbcrc gegen

©efettion, wirb bfe Sranêtocfrung nadj fiujfenflclg fit bie Strafe
gatnifon angeorbnet. ©a»on ifl ber Äoinmanbant ber ?ujlenfieig

flet« fofort tclegraptjffd) ju betiadjrldjtigcn.

9. (S« ifl eine 2Bof)nung«lifte ju crflcllen. Offtjlercn, weldje

fafetnht ju werben wünfdjen, fotl wo mögtid) entfprodjen werben;
ebenfo ftnb eine ober mebrere gemefnfdjaftlldje ïafetn ju unter»

fiüjjcn. ttebcrfjaupt ifl übctatl nadjjubelfen, bamit bet flcine

Solo für bie Offijiere att«rcidjt.
10. Sie werten ftd) mit ber Äanton«pol(jef fn« ©inoeinebmen

fcfccn, bamit gegen aflfäUfg befertfrenbe Offijiere fdjnetl fJJtaß«

regeln ergriffen werben fönnen.

11. 3n 8111cm, wa« fidj auf ba« SRcdjnungêœcfcn bejfetjt, (leben

Sie unter bem Dbetftiegêfoutmiffartat.
12. ©ie Sfcrbe ber gefangenen Offijlete geben Sie nidjt« an ;

biefelben fallen ben Settcffenben ganj jut Saft.

13. Sie etfjalten, fowie Sjjr ?lbfutant, ben elbg. Sotb, unb

wenn oußettjatb be« SBotjnorte«, bie Scredjtigung ju freiem

Quartier ; bagegen weber Statten nodj Sferteentfajäbigung, f nbem

Sfe nidjt beritten aufgeboten ftnb.

©tgänjung bet 3nfttuftion füt ben Äommanbanten
ber Strafgarnffon fn Sujfenftefg.

a. ©ie Offijiere unb Sruppen, weldje Sfjnen jugefanbt werben,

finb oljne Untetfdjfeb be« ©rabe«, nämlld) atte al« gemeine Sol«

baten ju betjanbetn, ju befolben, ju »erpftegen unb fn ben gofalen

ber gejtung unterjubringen.
b. Sägltdj ffnb wcnfgfjen« »fer Scrtefen abjufjatten. fJUeman*
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ber Gegend, der Kriegsführung des FeindeS und dcr

zum Stcbcrungsdienst vcrfûgbarcn Truppen richten.

Auch für den Patrouillendienst gibt der

Verfasser einläßliche und praktische Anleitung, und
indem er immcr die für die Schweiz bestehenden

Vorschriftcn als Ausgangspunkt nimmt, so kann das

Werk als eine lehrreiche und anziehende Ergänzung
dieser Vorschriften angesehen werden.

Wir empfehlen dieses Buch bestens allen Ofsizieren,
denen ihre Ausbildung am Herzen liegt, sie werden

gewiß Anhaltspunkte für alle Dienstverrtchtungcn
darin finden. H. ^V.

Vas eidg. Militiiroevartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 26. Jan. 187l.)
Mitfolgcnd erhalten Sie da« Verzeichniß der freiwilligen

Schießvereine Ihres KantonS, wclchc pro 1870 einc Unterstützung

»on Scite des Bundes zu bczichcn haben mit Angabe dcr

betreffenden Beträge. Das cirg. Oberkriegskommissariat ist bereit«

angewiesen, Jl ncn dcn Gesammtbctrag der lctztcrn mit Fr
auSzubczahlcn. Bci dcnjcnigcn Vereinen, für welche Sie Schieß-

tabelle» eingesandt haben, und die nicht auf beiliegendem

Verzeichnisse figuriren, sind am Schlusse des Gegenwärtigen die

Gründe ongcgcbcn, warum denselben die eidg. Snbsidie »icht

zuerkannt werden konnte.

ES muß bemerkt wcrdcn, daß die gegenwärtigen Schießtabellcn

im Ganzcn mit mchr Aufmcrksamkeit und Verständniß angcfertigt

worden sind, als diejenigen früherer Jahre, gleichwohl finden sich

immer »och Vereine, welche dieselbe» »icht »ach Instruktion
ausfüllen, sei es, daß sie die Zahl dcr Mannstrcffer nicht angeben,

odcr sic in einer Zahl niit dcn Schcibcntrcssern aufführen/ oder

die Zusammenstellung tcr Schicßrcsultate aus der Rückseite dcr

Tabelle unberücksichtigt lasscn.

Die Vorschrift am Schlüsse der Tabelle gibt hierüber, sowie

über die Prozcnlbcrechnuug genaue Anleitung.
Pro 1870 müßtcn 5 Vereine als nicht berechtigt zurückgewiesen

werden, weil dieselben die vorgeschriebene Zahl und Art der

Distanzen nicht berücksichtigt haben.

Art. 2 dcê Reglements bcstimmt, daß die Bercine ihre
Schießtabellcn bis spätestens den 15. Wintermonat dcn

kantonalcn Militärbehörden cinzurcichcn haben; es ist daher zu

rügen, daß vicle Vcrcinc dicscn Termin nicht einhalten und ihre

Tabellen oft crst im Zannar cinscnlen, worurch dcr Rechnungsabschluß

verzögert wirr.
Ein Schießv«ci» ließ sich, wic cine an Ori und Stelle

vorgenommene Untersuchung herausstellte, beigchcn, fingirtc Tabellen

einzusenden, um auf dicse Wcise ein größeres MnnilionSquantum

zu crhaltcn. Wir laden Sie cin, nns Ihren Beistand gegcn

solche Mißbräuchc, wcnn ste gegcn Erwarten sich wiederholen

sollten, zn leihen, da wir Vereinen, welche unwahre Angaben

machen, unter keinen Umständen die Untcrstützung an Munition
gewähren könntcn.

Für das laufende Jahr sind betreffend die gebrauchten Waffen

die Angaben wicdcr zu machcn, ob ste großen oder kleinen
Kalibers seien, was in den letzten Schießtabellen von mehreren

Vereinen nicht geschehen ist.

Indem wir Sic ersuchen, hievon dcn Schützcnvereincn

angemessene Mittheilung zu machen, laden wir Sie cin,
Schießtabellen, dic dc» Vorschriften nicht entsprechen solltcn, zu besserer

Abfassung an die betreffenden Vereine zurückzuweisen.

Bet der nächstens stattfindenden Versendung dcr Schießtabellenformulare

pro 1871 werden wir Ihnen eine entsprechende Zahl
des gegenwärtigen KreiSschretbenS zur Zusendung an die Schießvereine

Ihres KantonS übermitteln.

Instruktion sür die Stabsoffiziere, welche die in-
ternirten französischen Offizierezu überwachen haben.

1. Vor Allcm ist cin genauer Nominati» Etat aufzunchmer,

auf wclchcm die Ofsiziere nach Waffen und taktischen Einheiten,

sowic überdicß nach Kompagnicn aufgeführt sind, zu wclchen die

Offiziere gehört haben. Selbstverständlich sind auf diesem Etat
auch die Mutationen zn führen.

Eine Abschrift des Etat, sowie wochenweise die Mutationen

sind an das eidgen. Militärdepartement zu senden.

2. Die Besoldung wird auf einer Bescldungckontrolle

ausgewiesen. Diese BcsoldungSkontrolle ist zu dem besondern Zwecke

wie folgt einzurichten:

Jn den ersten 3 Kolonnen ist tn der zweiten Linie die Waffe

und das Korps einzuschreiben. Für jeden Namen sind »ier Linien

offen zu halten, um fünf Mal à 5 Tage die Besoldung ansetzen

zu können. In die Rubrik „Bemerkung" kömmt die Unterschrift

des Empfängers.
3. Die Ofsiziere sollcn in der Regel dcn Sold bci Jhncn

sclbst abholcn, als Kontrolle der Anwesenheit.

4. Die Ofsiziere sind auf das Artigste zu behandeln, daher

sollcn auch z. B. dienstliche Besammlungen, wclche die Aufrccht-

haltung dcr Ordnung zum Zwecke haben, nur gradweise angeordnet

wcrdcn, ist den höhcrn Offizieren der Sold sammt Liste für die

Unterschrift in lie Wohnung zn schicken und überhaupt den Wünschcn

dcr Ofsizicrc, soweit es ihre Kcmpcicnzcn gestatten, gerecht

zu wcrdcn odcr über ticsclben vorher zu melden.

b. Die StabSofsizicre erhalten täglich eine Besoldung von Fr. 6,

die Subalternen, »cm Hauptmann abwärts, Fr. 4, die Bedienten,

sosern sie französische Soldaten oder mitgebrachte Privatdiener

sind, erhalten täglich Fr. 1. 25 ncbst Logis in Kasernen ic., wenn

solches gewünscht wird.
6. Nahe AuSflügc, von wclchcn die Offiziere ncch am gleichen

Tage zurückkehren könne» und wollen, sind zu gestatten, größere

Reiscvcrlangcn müssen an das eidg. Militärdepartemcnt gerichtet

werden.

7. Kranke Ofsiziere sind durch den Garnisons- oder einen

andcrn Militärarzt zu behandeln, im Nothfalle in daS städtische

Spital zu bringe».

Auch dcr kranke Offizicr bezieht seinen Sold ungeschmälert;

die Krankenkosten sind besonders zu »errechnen.

8. Ermahnungen und Vcrwcise dürfen nicht »vr Untergebenen

des Betreffenden, in dcr Regel nicht einmal vor den Kameraden

ertheilt werdcn. Gcgen größere Vergehen, insbesondere gegen

Desertion, wird die Translocirung nach Luzienstcig in die

Strafgarnison angeordnet. Davon ist der Kommandant dcr Luziensteig

stets sofort telegraphisch zu benachrichtigen.

9. ES ist eine Wohnungsliste zu erstellen. Ofsizieren, welche

kasernirt zu werden wünschen, soll wo möglich entsprochen werden;
ebenso sind eine odcr mehrere gemeinschaftliche Tafcln zu untcr»

stützen. Ucbcrhaupt ist übcrall nachzuhelfen, damit der kleine

Sold für die Ofsiziere ausreicht.

10. Sie werdcn sich mit dcr KantonSpolizei ins Einvernehmen

setzen, damit gcgen allfällig descrtircnde Offiziere schnell Maß-

regeln ergriffen werdcn können.

11. Jn Allcm, waS sich auf das Rcchnungsmcsen bezieht, stehen

Sic unter dem Oberkriegskommissariat.

12. Die Pfcrde der gefangenen Offizicre gehe» Sie nichts an;
dieselbcn fallen den Betreffenden ganz zur Last.

13. Sie erhalten, sowie Ihr Adjutant, den eidg. Sold, und

wenn außerhalb des Wohnorte«, die Berechtigung zu freiem

Quartier; dagegen weder Ration noch Pferdeentschädigung, indcm

Sie nicht beritten aufgeboten sind.

Ergänzung der Instruktion für den Kommandanten
der Strafgarnison in Luziensteig.

s. Die Ofsiziere und Truppen, welche Ihnen zugesandt werden,

sind ohne Unterschied des Grades, nämlich alle als gemeine

Soldaten zu behandeln, zu besolden, zu verpflegen und in den Lokalen

dcr Festung unterzubringen.
b. Taglich sind wenigstens »ier Verlesen abzuhalten. Niemand


	

